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PHILIPP GRABNER
über die Bezahlkarte für
Asylwerbende in NÖ, ein
Prestigeprojekt der FPÖ.

Eine Karte
als Schikane

Niederösterreich „so un-
attraktiv wie möglich“
für Asylwerbende ma-
chen – Landesrat Chris-
toph Luisser hatte schon
zum Start des Bezahlkar-
ten-Pilotprojektes klar
gemacht, worum es ihm
und seiner FPÖ dabei
geht. Nach knapp zwei
Monaten ist er von „sei-
nem“ Prestigeprojekt
weiter überzeugt – trotz
anhaltender Debatte.

Zugute halten mag
man dem Modell, dass es
auch anderswo, etwa in
Deutschland, propagiert
wird – und dass Schlep-
per so kein Geld erhalten
sollen. Dem gegenüber
aber steht die Rhetorik
der FPÖ, die nicht nur
konsequent den abwer-
tenden Begriff „Asylant“
verwendet, sondern auch
Tafeln und Sozialmärkte
von der Karte ausklam-
mern will. Das Argu-
ment, es würde dort zu
Engpässen bei Waren
kommen, wird widerlegt
– nach wie vor werde ge-
nug weggeschmissen,
sagen Betreiber.

Bei ihrer Klientel
kann die FPÖ mit Schika-
nen wie diesen punkten
– sie tut das aber auf dem
Rücken derer, die ohne-
hin schon wenig haben.

p.grabner@noen.at

Durch Österreich fließt tagtäg-
lich viel Wasser – und trotzdem
könnte aufgrund des Klima-
wandels in Zukunft auch hier-
zulande ein Wassermangel
herrschen. In einer Analyse
nennt die Umweltschutz-NGO
Greenpeace 471 Gemeinden in
ganz Österreich, „die im Jahr
2050 ein hohes Risiko für akute
Wasserknappheit haben“. 288
der betroffenen Gemeinden be-
finden sich demnach in Nieder-
österreich – das ist mehr als die
Hälfte. Die betroffenen Gemein-
den liegen der Analyse zufolge
in Regionen, in denen in trocke-
nen Jahren weniger Grundwas-
ser verfügbar ist, als für öffentli-
che Wasserversorgung, Indus-
trie und Landwirtschaft
benötigt wird.

Sebastian Theissing-Matei,
Wasserexperte bei Greenpeace
Österreich, sieht „glühende Hit-
ze, ausgetrocknete Seen und Ba-
deteiche, die sich in kleine
Schlammlacken verwandeln“
als Indiz für den steigenden
Wassermangel. „Die letzten bei-
den Sommer haben gezeigt,
dass Dürren immer häufiger
unser Land prägen. Davon sind
auch immer mehr Felder betrof-
fen, auf denen unser Essen we-
gen Wassermangel verdorrt.“

Um dem Wassermangel
entgegenzuwirken, fordert
Greenpeace, dass große Wasser-
entnahmen durch die Industrie
in einem zentralen Register di-
gital gemeldet werden müssen,
effiziente Wassernutzung ge-
fördert wird und regionale Pro-
gramme erarbeitet werden, um
den Wasserverbrauch zu sen-
ken. „ÖVP-Wasserminister Tot-
schnig muss endlich handeln

Wassermangel: Debatte
um Greenpeace-Analyse
Umwelt-NGO zeichnet düsteres Bild und fordert Minister zum
Handeln auf. Aus dessen Ressort und von der EVN gibt es Entwarnung.

und noch vor den Nationalrats-
wahlen einen wirkungsvollen
und klimafitten Plan gegen die
drohende Wasserknappheit
vorlegen. Sonst gefährdet er die
zukünftige Wasserversorgung
für Mensch und Natur in Öster-
reich“, so Theissing-Matei.

Weit weniger dramatisch
wird die Situation im zuständi-
gen Ministerium gesehen. Was-
sersektionsleiterin Monika
Mörth ortet eine „inhaltlich
mangelhafte“ Analyse. Einen di-
rekten Zusammenhang zwi-
schen einzelnen Grundwasser-
körpern und der Wasserversor-
gung der darüber liegenden
Gemeinden herzustellen, sei
fachlich falsch. Dies zeige sich

VON ANNA KINDLMANN
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am Beispiel Wien: „Die Trink-
wasserversorgung kommt seit
über 150 Jahren aus den Alpen
und nicht aus dem Grundwas-
serkörper“, meint Mörth.

Ähnlich reagiert man bei
EVN Wasser, die rund 62 Pro-
zent der erwähnten 288 Ge-
meinden versorgt. Der Wasser-
versorger betreibt in NÖ hun-
dert Brunnen, die über rund
1.700 Kilometer lange Trans-
portleitungen miteinander ver-
bunden sind. „Damit können
wir einen Ausgleich zwischen
den Regionen und eine sichere
Versorgung unserer Kundinnen
und Kunden gewährleisten –
heute, morgen und auch im Jahr
2050“, sagt Zach.

Jedes Jahr werden die besten
Weine des Landes bei der NÖ
Landesweinprämierung ausge-
zeichnet. Jene Weine, die bei
dieser Prämierung gut ab-
schneiden, bilden das Funda-
ment für die SALON-Weine des
jeweiligen Jahres. Der „SALON
Österreich Wein“ wird als der
härteste Weinwettbewerb des
Landes bezeichnet und kürt seit
über drei Jahrzehnten die bes-
ten Weine Österreichs. Die dies-
jährigen Siegerinnen und Sieger
wurden vor Kurzem im Palais
NÖ in Wien ausgezeichnet.

In der finalen SALON-
Blindverkostung wurden rund
500 Weine und 100 Sekte ver-
kostet. Daraus wurden insge-
samt 250 Weine und 25 Sekte zu
den SALON-Weinen 2024 er-
klärt. Von den 275 SALON-Wei-
nen wurden heuer die Sieger in
insgesamt 29 Kategorien ge-

Auszeichnungen
für 275 edle Tropfen
Der SALON kürt jedes Jahr die besten jener Weine, die sich
bereits bei den Landesprämierungen durchgesetzt haben.
Heuer stammen 16 der 29 Siegerweine aus Niederösterreich.

kürt. Die Kategorien beziehen
sich auf die Herkunft der Weine
(acht Gebietskategorien in Nie-
derösterreich, sechs im Burgen-
land, drei in der Steiermark,
eine in Wien) sowie auf das Kri-
terium Weinvielfalt. Beim Sekt
gab es heuer drei Kategorien.

„Der SALON hat eine hohe
Bedeutung für Österreichs

VON KATRIN SCHINEWITZ

ÖSTERREICHS HÄRTESTER WEINWETTBEWERB

Weinbaubetriebe und ist auch
international bekannt. Wenn
man sich die Prämierung auf die
Weinflasche oder die Hauswand
kleben kann, stärkt das mit Si-
cherheit das Marketing des je-
weiligen Betriebes“, sagt Johan-
nes Schmuckenschlager, Wein-
baupräsident und Präsident der
NÖ Landwirtschaftskammer.

 Die SALON-Sieger 2024 aus NÖ posierten nach der
Preisverleihung für ein gemeinsames Foto.
Foto: ÖWM/Hans Leitner
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NÖ SALON-Sieger

● Bei den gebietstypischen
Weinen wurden in NÖ die
Siegerweine aus den acht
Weinbaugebieten Carnuntum
(Weingut Lukas Markowitsch),
Kamptal (Winzerhof Sax),
Kremstal (Weingut Eder),
Thermenregion (Bio-Weingut
Frühwirth), Traisental (Wein-
gut Tom Dockner), Wachau
(Domäne Wachau), Wagram
(Weingut Familie Reinberger)
und Weinviertel (Weingut Ge-
rald Diem) prämiert.

● Bei der Weinvielfalt sieg-
ten die NÖ Weine in den Ka-
tegorien Weißwein Frisch,
Weißwein Kräftig, Rosé, Rot-
wein Fruchtig und Rotwein
Kräftig.

● Alle drei Sieger beim Sekt
stammen aus NÖ.

● Die Liste mit allen NÖ Sie-
gern gibt es auf NÖN.at
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Foto: APA Foto: NLK Gemeinden mit hohem Risiko 
an Wasserknappheit 2050

Nutzungsintensität in Prozent
100 - 134 Gering betroffene Gemeinden80 - 90 70 - 80
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St. Pölten

Tulln

Krems

Klosterneuburg

Mödling

Schwechat

Baden

Wr. Neustadt

Mistelbach
Hollabrunn

Bruck / Leitha

Neunkirchen

Nehammer verspricht
Bau von S34 und S8
Straßen werden gebaut, sollte ÖVP
in der nächsten Regierung sein.

Eine neue Sammlung für
die Landessammlungen
720 Werke hat Helmut Zambo dem
Land geschenkt – von Rainer bis Walla.


